
Die hat die Absicht. das Ergebnis der Pulborough-Konferenz in einem
Buch mit dem Titel ‚Barriers Uni demnächst veröffentlichen. Unsere Auf-
gabe ird se1n, dieses Ergebnis prüfen, zugleich aber energisch uns selbst
fragen: Auf welcher Basis stehen WIT eigentlich irchlich und theologisch, Wenn
WITr Orthodoxen, Anglikaner oder Altkatholiken begegnen? Was heißt denn
und ist bei uns apostolischer Glaube und apostolische Ordnung der Kirche
vorhanden? So muß dieser Bericht miıt einer Frage unNns selbst schließen. Wir
hören und lesen wohl die Dogmatiken einzelner ausgezeichneter Theologen. Was
aber lehrt 1MseTe Kirche? Wie versteht s1e sich selbst, ihre Ämter und ihr Han-
deln? Hier rauchen WITr klare und kirchlich verbindliche AÄAntworten, ohne die WIr
nicht für eın Skumenisches theologisches Gespräch geruste sind.

einhar Mumm

ERKLÄRU
des OÖOkumenischen Ausschusses der Vereinigten
Evangelisch-Ilutherischen Kirche Deutschlands

A E Frage der Apostolischen Sukzession vom 26. November 1957

Die Kirchenleitung der Vereinigten Evangelisch-Iutherischen Kirche Deutschlands
hat dem Okumenischen Ausschuß durch Beschlufs Vo Juni 1954 aufgetragen,
die Frage der Apostolischen Sukzession bearbeiten. Der Ausschuß hat der
Kirchenleitung IMN ihrer Sitzung November 1957 das Ergebnis seiner Arbeit
vorgelegt. Die Kirchenleitung hat dem Wortlaut der folgenden Erklärung ZUSE-
stimmt }

Der Auftrag ist durch folgende kirchen- und theologiegeschichtlichen Vorgänge
veranla(lt:
a) Das ökumenische Gespräch hat sich in den etzten Jahren auf das Christus-

thema konzentriert. Damit 1ist aber erneu Von eliner anderen Seite her auch
die Frage nach der Katholizität und Kontinuität der Kirche gestellt.
In den evangelischen Kirchen des Abendlandes, SOWIl1e In den Kirchen Asiens und
Afrikas sind ın oroßer Breite die Fragen nach dem kirchlichen Amt, der rdi-
natlon, den Amtern und Diensten und dem Verhältnis VvVon Amt und Gemeinde
aufgebrochen.

C) Dabei fragen die Kirchen Asiens und Afrikas mit besonderer Dringlichkeit
nach dem Bischofsamt und selner edeutung für die inheit der 1IT'! Um der
ökumenischen Verbundenheit willen haben darum auch die Kirchen des Abend-
landes nach einer Antwort suchen.

d) In dem notwendigen Gespräch mit der römisch-katholischen Kirche stellt sich
uns unausweichlich die Frage, wodurch die Apostolizität und Autorität der
1r gewährleistet 1st.

Als weiteres Material legt der Okumenische Ausschuß demnächst einen im Luthe-
rischen Verlagshaus Berlin erscheinenden Dokumentenband VOT. In diesem Band werden

die in den Sitzungen des Okumenischen Ausschusses Fragen der Apostolischen
Sukzession gehaltenen Referate veröffentlicht.
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e) Wir haben als Kirche lutherischen Bekenntnisses allen Grund, uns darum
mühen, die ökumenische Verbindung den orthodoxen Kirchen des ÖOstens

vertiefen. Das Gespräch mi1it ihnen wird aber zwangsläufig ihre Aussagen
über die Ganzheit und die Fülle der Kirche, die durch die Zeiten indurch
ex1istlert, hervorragender Stelle berücksichtigen mussen. Damit 1st zugleich
die Frage nach der apostolischen Sukzession 1m ENSEICH Sinn als ein wesent-
liches Teilproblem gestellt.
Die Kirche VO  ; England ist 1n den etzten Jahrzehnten besonders stark ın
Kircheneinigungsbestrebungen hervorgetreten. Sie hat sich auch Finigung
mit lutherischen, VOT allem skandinavischen lutherischen Kirchen bemüht. Da-
bei wird dem historischen Episkopat Von den Anglikanern ıne entscheidende
Bedeutung beigemessen.

g) Die Kirche VO  w} Südindien führt se1it Jahren Lehrgespräche mi1t den ihr benach-
barten lutherischen Kirchen. Sie hat War keine Theorie des historischen
Episkopats, ber s1€e hält miıt Entschlossenheit diesem als einem der Kirche
VO Heiligen Geiste verliehenen und unaufgebbaren Geschenk test.
Innerhalb der lutherischen Kirche Schwedens machen sich zunehmend Bestre-
bungen bemerkbar, der apostolischen Sukzession ihrer Bischöfe, die mMa  3 als
eın gern festgehaltenes, aber theologisch irrelevantes historisches Faktum —

gesehen hatte, eın besonderes kirchliches und theologisches Gewicht beizu-
INnesseln

Der Okumenische Ausschuß ist 1m Zuge seiner mehrjährigen Studienarbeit
folgender Überzeugung gekommen:

Die Loslösung VO  } der papalistischen Formalisierung der Sukzession, die bei
uns 1m Gefolge der Reformation des Evangeliums willen hatte, War richtig
und nöt1g. Trotzdem Jleiben WIr als die Kirche lutherischen Bekenntnisses gefragt,
ob der Gedanke der Apostolischen Sukzession, WwWenn weit und tief A
aßt wird, nicht iıne wichtige und unaufgebbare Erkenntnis über Wesen und Auf-
trag der Kirche ausspricht. Mit solcher Fragestellung glauben WIr Von dem Be-
kenntnis unseTrTer Kirche nicht abzuweichen, sondern iın der Von ihm gewlesenen
Richtung weiter denken.

Der Ausschuß legt 1m Folgenden das Ergebnis selner Arbeit in zusammengefaßter
Form VOT. Dabei werden zunächst die Grundzüge der neutestamentlichen Aussagen
über die Ämter und Dienste In der Gemeinde und über das Apostelamt in ihrer
Mitte dargelegt (1) Im Anschluß daran wird der dogmatische Begrift des kirchlichen
Amtes und das Verhältnis dieses Amtes ZU Apostolat einerseits, den übrigen
Diensten in der Gemeinde und ZzZUu Priestertum aller äubigen andererseits 6I“

Örtert ID Daraus erwächst ein Verständnis der Apostolischen Sukzession der
Kirche und ihres Amtes 1 allgemeinen Erst dann kann der besonderen
Vorstellung einer Sukzession der Bischöfe durch 1ine his auf die Apostel 7zurück-
reichende Kette der Handauflegungen Stellung werden IV)

Die Grundzüge der Neutestamentlichen Aussagen
über die Amter und Dienste 1ın der Gemeinde, SOWI1Ee
über das Apostelamt 1n ihrer Mitte

Der Dienst Jesu Christi der verlorenenWelt begründet, bestimmt und füllt
das Sein und den Dienst seilner Kirche. Nach dem Neuen Testament sind
darum alle Christgläubigen durch die Ausgießung des Heiligen Geistes und
die Taute in das königliche Priestertum beruten. Damit sind s1e beauf-



tragt und bevollmächtigt, den Dienst Christi der Welt 1n seiner anNzeh
Fülle auszuleben und weiterzutragen. Es werden dafür jedem Glied der Ge-
meinde Gaben gegeben, aber nicht allen dieselben. Die Verleihung dieser
Gaben geschieht aus der Freiheit des Geistes, ohne daß der Weg der Über-
mittlung VOoONn vornherein ormell und generell festgelegt wäre.
Nach dem Zeugnis des Neuen Testamentes oibt aber, inmiıitten dieser
Bevollmächtigung aller, auch besondere und hervorgehobene Dienste, die
dann ihren J rägern auch ormell aufgetragen werden. Fg handelt sich dabei

Aufgaben der missionarischen Kirchengründung, der Gemeindeleitung,
SOWle gewisser anderer, diesen Aufgaben sachlich zugeordneter Dienste
(Z des Diakonats und Witwenstandes).
Die besonderen Dienste sind nicht Funktion der Gemeinde, sondern Gabe
und Setzung Gottes nNnmitten der Gemeinde und ihres allgemeinen Priester-
L[UMS Daher sind ür die Berufung ın diese besondern Dienste etztlich
nicht menschliche Zweckmäßigkeitserwägungen bestimmend, sondern der

Gottes. Diesen illen Gottes ın Gebet und Fasten erkennen
bemüht sich, Wel immer diese besonderen Dienste ordnet und Menschen
dazu beruft und bevollmächtigt.
Durch die besondere Berufung wird schon vorhandenes Charisma In Dienst
Jaber auch das für ihren konkreten Aufgabenbereich notwendige
Charisma verliehen } Bei ihrem Vollzug 1st In der Urgemeinde mehrfach
jedoch nicht allgemein die Handauflegung bezeugt.
Die Frage, wer die Übertragung besonderer Sendung vollzieht, ist VOTIN
Neuen Testament her nicht eindeutig beantworten. Als ertragende
werden so genannt, die ihrerseits schon ihrem Dienst durch and-
auflegung bestellt wurden, aber auch solche, bei denen das nicht feststeht.
Es werden Übertragungen durch Einzelne, aber auch durch Gruppen be-
richtet. Fin Interesse einer Kette der Handauflegungen durch bestimmte,
ausschließlich hierzu berechtigte Personen 1st nicht erkennen.
Allem Dienst 1n der Kirche, ob aus besonderer Sendung hervorgeht oder
nicht, geht das AÄAmt der Apostel Apostel sind diejenigen Glieder der
Urgemeinde, denen sich der auferstandene Herr selbst bezeugte, und die
mit dem besonderen Auftrag sandte, das die Kirche gründende und sSam-
melnde Evangelium verkündigen. arum ist ihre Verkündigung das
grundlegende und für alle Zeiten maßgebende Zeugnis Von Jesus Christus.
Auf Grund dieser ihrer Berufung sind s1e für die werdende Kirche unda-
ment und einigendes Band. Insotern stehen die Apostel als Stellvertreter
Christi der Welt und den Gemeinden iın Autorität und ın Freiheit CI-
u  .  ber. Sie stehen dabei zugleich 1n der Kirche und als ihre Glieder Q

Christus,; mussen VOT seinem Gericht erscheinen und sind auf seine na
angewlesen. Sie andeln auıch immer miıt Blick auf die Gemeinde und in
Gemeinschaft mi1t den anderen Gliedern der Kirche und den diesen C!
benen Diensten. Sie sind 1n ihrem Zeugnis umgeben VOINl dem Zeugnis
aller, die den Geist empfingen. Wie die Gemeinden ihres Zeugnisses und
ihrer Leitung bedürfen, bedürfen auch s1e ihrerseits des Irostes, der
Fürbitte, der Mitarbeit der Gemeinden.

Römer 1 11 und 1: Timotheus 4, und Timotheus I
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Das kirchliche Amt
Im Neuen Testament 11 neben dem grundlegenden Amt der Apostel

einerseits 1ne fließende Vielfalt besonderer Dienste in Erscheinung, ande-
rerselts sich der Dienst der Gemeindeleitung, der dem spateren
kirchlichen Amt der Sache nach meisten entspricht. Das Neue Testa-
ment berichtet keineswegs immer, daß diese DUr auf besondere Sendung
hin ausgeübt wurde. Die Lage der Kirche nach dem Tode der Avostel War
VO  - der Lage der Urkirche wesentlich unterschieden, da das Amt der Apostel
seinem Wesen nach unwiederholbar 1st. Der Begrift „des besonderen
kirchlichen Amtes kann eshalb nicht unmittelbar dem Neuen Testament
entnommen werden. Er 1st vielmehr ein dogmatischer Begriff, der VON der
Kirche entwickelt wurde und in der nNEeUEeEeN Lage notwendigerweise entwickelt
werden mußte Er ist dann legitim, WenNnn Aaus dem Werk Christi als der
Mitte der vielfältigen Dienste wird. Er bleibt 1Ur dann legitim,
Wenn elit gefaßt wird, daß sowochl ine 1eltalt besonderer Dienste
als auch Vollmacht und Bestätigung des königlichen Priestertums aller
Glaubenden durch ihn nicht ausgeschlossen werden.
In dem ammeln und Erhalten VON Gemeinden durch das Evangelium hatte
die Vielfalt besonderer Dienste VO  a Anfang ihre m1t dem Werk Christi
gegebene sachliche Mitte Diese Vielfalt stand anfänglich unter der F
tung der Apostel selbst und wurde durch s1€e zusammengehalten und ZUT

Einheit verbunden. Nach dem Tode der Apostel mußte die Funktion des
Sammelns und Einigens der Kirche willen und des Dienstes der
Welt willen weiterhin geübt werden. Deshalh 1st das kirchliche Amt seinem
Wesen nach bestimmen als Hirtenamt, se1 ın einer einzelnen Ge-
meinde, sel1 ın der Gemeinschaft Von emeinden. Es vollzieht sich durch
die Verkündigung des Evangeliums und durch die Verwaltung der akra-
menfte. Dieser Aufgabe des Hirtenamtes sind alle anderen zugeordnet,
Ww1e z.B ehre, Leitung des öffntlichen Gottesdienstes, Unterscheidung der
Geister, Abwehr Von rrlehre, Aufrechterhaltung der ökumenischen Ver-
bundenheit der emeinden, Änregung und Leitung des missionarischen
Wirkens der Kirche iın die Welt hinein.
Für das Verhältnis des kirchlichen AÄAmtes ZU Apostolat oilt folgendes:
Seine Jräger stehen, WwIe die Apostel, mi1t en Gliedern der Gemeinde
ntier Christus und bedürten immer Neu der Gnade des Heiligen Geistes
und der Von oben geschenkten Kraft und ma: des Wortes. Sie stehen
mi1it allen Gliedern der späteren IT auch unter den Aposteln,
sofern s1e die Autorität des grundlegenden apostolischen Zeugnisses
gebunden sind. Soweit s1ie die In Zifter genannten Aufgaben des Apostel-
amftes übernommen haben, stehen Ss1e WwIe die Apostel als Vertreter und
Boten Christi ihren Gemeinden ın Autorität gegenüber. Das gilt aber HU,
sofern Ss1e ihre Funktionen iın dieser Unterordnung unter das ine aposto-
lische Evangelium ausüben. Diese Unterordnung vollzieht sich durch die
Bindung der Verkündigung und Te des kirchlichen Amtes die Heilige
Schrift, 1n der der Kirche das apostolische Urzeugnis erhalten 1st.
Auch das Verhältnis der Träger des Hirtenamtes den übrigen Diensten
und dem königlichen Priestertum aller Glaubenden ist bestimmt durch
die Gestalt des Apostelamtes. Wie die Apostel nicht exklusiv, sondern iın
Gemeinschaft sowohl untereinander als auch mit den anderen ienern der



Gemeinden und mit allen Glaubenden ihren Dienst wirkten, sollen auch
die Träger des kirchlichen Amtes In Gemeinschaft untereinander, mit den
übrigen Diensten un mit allen Gläubigen handeln. Wie die Avostel der
Mitwirkung und Fürbitte der Gemeinden ZUr Ausrichtung ihres eigenen
Dienstes bedurtten, gilt dies auch für die JIräger des Amtes Das Hirten-
am  — ist darum auch nach dem Inhalt selner Aufgaben nicht exklusiv ab-
grenzbar. Weder die Vollmacht der Verkündigung noch die facultas CO1M-
fciendi sacramenta ist 1Ur ihm, beides ist vielmehr orundsätzlich allen Ge-
tauften eigen (Nottaufe und Abendmahl In Notsituationen). Der be-
sondere Auftrag des Amtes und damit auch das Besondere se1ines mi1it der
Sendung verbundenen Charismas liegt dagegen ın dem Verantwortungs-
bereich, In dem diese Aufgaben erfüllen soll nämlich Söffentlich der
Gemeinde In ihrer Ganzheit, b7zw. einer Mehrzahl Von Gemeinden.

i& Für die Übertragung des kirchlichen Amtes gilt folgendes: Auch Ss$1e g-
schieht ihrem Wesen nach 1 Zusammenwirken derer, die schon 1m beson-
deren Amte stehen, mi1it der Gemeinde. EFine Rückbesinnung auf die Viel-
alt der neutestamentlichen AÄussagen verbietet ıne einengende Formali-
sierung. Der lebendige Herr selber beruft und bevollmächtigt Zu Amt der
Ir Deshalb kann das Zusammenwirken Von Amtsträgern und Ge-
meinde bei der Übertragung des kirchlichen AÄAmtes In verschiedener Weise
erfolgen. Finmal kann die Initiative bei den Amtsträgern, ein andermal
bei der Gemeinde liegen, ohne daß die Mitwirkung des jeweils anderen
Teiles entbehrlich wird. Es kann aber 1ın Grenztällen und Notständen auch
geschehen, daß der Dienst des Hirtenamtes durch ine unmittelbare und
fre  1e Berufung des Heiligen Geistes VON solchen übernommen wird, die
durch keine vorhergehende ormelle Sendung dazu ermächtigt 11. Um
der Ganzheit und inheit der Kirche willen sollen die ın solcher außer-
ordentlichen Weise Berufenen nachträglich Von anderen Amtsträgern und
VON der Gemeinde in ihrer Berufung erkannt und bestätigt werden. Solche
Notstände und solche außerordentlichen Berufungen sind auch eın Zeichen
dafür, daß die Kirche Christi noch unter dem Kreuz verborgen exIistiert.
In dem Miteinander und Gegenüber VON Apostelamt und kirchlichem Amt,
VOoON Amt und besonderen Diensten, Von Amt und Diensten auf der einen
Seite und der Gemeinde der Glaubenden auf der andern, VO  n} Gemeinde und
Gemeinde In der einen Kirche geschieht der Dienst Christi iın selner Fülle
und In seinem vielfältigen Reichtum für die Kirche und durch die Kirche 1n
der Welt

Kirche und ihres1881 Die Apostolische Sukzession der
Amtes 1m allgemeinen.

Aus diesen Erkenntnissen über das Verhältnis Von Amt und Gemeinde
Apostolat und zueinander 1st der Begrift der Avpostolischen Sukzession

beurteilen und Neu entfalten. Wir sehen dabei VON der Sonderfrage
einer Sukzession der Bischöfe durch ıne his auf die Avostel 7zurück-
reichende Kette der Handauflegungen 7zunächst Sanz abh und verstehen die
SUCCESSIO apostolica (recte dicta!) als den bleibenden Zusammenhang der
Christenheit mit dem orundlegenden Dienst der Apostel und ihre bleibende
Übereinstimmung mit dem maßgebenden Zeugnis der Apostel In diesem
Sinn ist apostolische Sukzession als Wesen der Kirche gehörend —

eingeschränkt bejahen S0 ird s1e auch Von uns mi1t der 11



Christenheit in den Worten des Nicänums ekannt glaube die Eine,
heilige, allgemeine, apostolische Kirche
Diese Apostolische Sukzession 1st zunächst i1ne solche der Gesamtkirche
1ın allen ihren Gliedern. Sie vollzieht sich In dem durch die Zeiten und
Länder sich fortsetzenden Vorgang des Getautftwerdens und des Tauftfens,
1m Glauben und Gehorsam gegenüber dem apostolischen Zeugnis, in der
Gemeinschaft der Anbetung und des Herrenmahls, 1m Weitergeben des
apostolischen Zeugnisses In der Gemeinde, Iın der missionarischen Ver-
kündigung die Welt, ın der Gemeinschaft mi1t den Kirchen der anNnzen
Welt dieses letztere ın nachfolgender Bewahrung des Einheitsbandes, das
die Apostel ür die Urkirche darstellten.

Der Zusammenhang, der mi1t dem Begriff der Apostolischen Sukzession
der Gesamtkirche ausgedrückt wird, ist eın @&  e @ denn
daß das apostolische Christuszeugnis heute und immer wieder als die
Viva VOX Evangelii, iın der Christus selbst uns begegnet, laut wird, ist
immer NEeu eın Wirken und under des Heiligen Geistes. Der Zusammen-
hang ist aber zugleich ß}  '’S) Ö  Ö T, denn dieses Wirken des
Geistes veschieht 1, m1t und unter einem Vorgang menschlicher Tradition,
iın dem der Kanon der Heiligen Schrift und deshalb bestimmte Verkündi-
gungsinhalte und Handlungen von der apostolischen Urzeit Von Ge-
schlecht Geschlecht weitergegeben werden.

Der Zusammenhang 1st Sukzession des la C&  e
n S, denn sein entscheidendes Moment liegt darin, daß der

Glaube, der durch das Urzeugnis der Apostel erweckt wurde, wieder und
wieder erweckt und ın der Kirche bekannt ird Er ist aber zugleich auch
Sukzession VO  - U  Z  n enn gibt keinen Glauben und kein Be-
kenntnis sich, sondern 1Ur den Glauben und das Bekenntnis bestimmter
Menschen Der Glaube der Späteren ist a  olge gegenüber dem Glauben
und Glaubenszeugnis Früherer bis zurück auf die Apostel. Über 1ne fOr-
male Bindung dieser yersonalen Kette VO  - Zeugnis- und Glaubensnachfolge

i1ne bestimmte Amtsnachfolge ist damit noch nichts gesagt.
15 Es ist aber inmitten dieser apostolischen Sukzession der Kirche iın allen

ihren Gliedern auch VOIN einer Apostolischen Sukzession des Amtes
sprechen. Als Hirtenamt den Gemeinden steht In besonderer Weise
In der Nachfolge und der Stelle des Hirtenamtes der Apostel. Auch diese
apostolische Sukzession des Amtes 1st nicht NUur funktional, sondern ebenso
personal verstehen: s1e besteht darin, daß enschen, die dieses Amt
ausüben, ın den emeinden einander folgen.

Dabei ist das Amt der einmaligen Autorität des Apostolates hinsichtlich
der maßgebenden Gestalt des Christuszeugnisses unbedingt untergeordnet.
icht 1PSO, sondern 1Ur In dieser Unterordnung ihrer Verkündigung
und Lehre nter das Avostolische Zeugnis stehen seine Träger In der Suk-
zession der Apostel. Diese Unterordnung vollzieht sich 1m Glaubensgehor-
Sa gegenüber dem Jebendigen und gegenwärtigen Herrn durch das Hören
auf das apostolische Zeugnis Von ihm In der Heiligen Schrift.
Die JIräger des Hirtenamtes stehen auch 1n ihrer Apostolischen Sukzession
niemals den Gemeinden exklusiv gegenüber. Sie sind vielmehr, indem s1e
den Gemeinden in der Nachfolge der Apostel als Hirten gegenüberstehen,
zugleich der Fürbitte der Gemeinden, der Mitwirkung des königlichen
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Priestertums er Jaubenden und auch der Mitwirkung der freien arıs-
mata bedürftig, welches alles selnerselts Ausdruck der apostolischen Suk-
Z7ess10n der Gesamtkirche und aller ihrer Glieder ist. (Vgl 7 iffer 10.)
Der Fintritt die Apostolische Sukzession des Amtes erfolgt normaler-
welse 1m Zusammenwirken Von Amtsträger und Gemeinde. Hinsichtlich
der Formen dieses Zusammenwirkens esteht Freiheit (vgl Zifter 11) Da-
neben 1st ın Notständen damit rechnen, daß beim Versagen oder Aus-
fallen der bisherigen Jräger des AÄmte:  5 (Z 1n Verfolgung) aus der Freiheit
des Wirkens des Heiligen Geistets Christen auch ohne formelle Sendung
In die Aufgaben kirchlichen Amtes gerufen werden (vgl Zifter 11) Auch
diese stehen, WwWenn Ss1e ihren Dienst in der Nachfolge der Apostel und
ihres Zeugnisses erfüllen (s Zift. 13— In echter Apostolischer Sukzession.

Stellungnahme der Apostolischen Sukzession der
Bischöfte durch die Kette der Handauflegungen.

Von der ın 111 dargelegten Apostolischen Sukzession der Kirche
und ihres Amtes 1m allgemeinen 1st der Gebrauch dieses Begriftes iın dem
verengten Sinn einer Weihesukzession der Bischöte ın ununterbrochener
Kette der Handauflegungen bis zurück den Aposteln unterscheiden.
Es muß 7zunächst gt werden, daß ıne Apostolische Sukzession ın die-
SCeIN Sinne erst verhältnismäßig spät 1nN der frühkatholischen Kirche betont
wurde und da der historische Nachweis einer solchen Kette bisher nicht
erbringen WarL.

Grundsätzlich theologisch ist folgendes SAayCH: Sofern die Apostolische
Sukzession iın diesem verengten Sinn als der einzige und notwendige Weg
der Übermittlung und Verbürgung der Vollmacht aller Amtsträger Vverstan-
den wird, mussen WITr S1€e auf Grund der vorstehend dargelegten Erwägun-
gcCh (vegl besonders Ziffer 5’ 17) ablehnen. Wir sahen, daß die Sendung
in eın Hirtenamt nicht auf einen einförmigen Weg der bertragung und
Personenabfolge festgelegt werden kann, und daß reale Sendung und Voll-
macht durch den Heiligen Geist auch auf außerordentlichem Wege ewirkt
werden kann. Die Beschränkung der Vollmachtsübertragung auf In der
historischen Sukzession stehende Amtsträger widerspricht der SOUVeränen
Freiheit des Heiligen Geistes 1ın der 1r und der Gebrochenheit ihrer
irdischen Existenz. Sie akzentuiert überdies 1ne eidung von Klerus und
Laien, die der Gegenseitigkeit des Dienstes 7wischen der dem besonderen
Amt und der allen Glaubenden gegebenen geistlichen Vollmacht nicht
entspricht.
Weiter ist Sagen: sofern die bischöfliche Sukzession als die Ve r b
gun «g der Reinheit apostolischer Überlieferung oder alıs das au s -
S (3 Mittel ZUur Erreichung und Bewahrung kirchlicher Ein-
heit verstanden wird, mussen WITr S1e ablehnen. Keinem kirchlichen Amt
ist als solchem die Verheißung gegeben, daß seine Jräger nicht VOMmMm Glau-
ben abfallen können. Es 1st ‚.WarTr richtig, daß die Erhaltung der Kirche in
der Nachfolge des apostolischen Glaubens sich auch durch die Kette des
Dienstes der besonderem Hirtendienst Gesendeten mi1t vollzieht. Aber
diese Kette kann den Itrtum bischöflicher Träger des Amtes auch
durch nichtbischöfliche weitergehen. Ja, S1e kann auch erhalten werden,
daß Ott Iın außerordentlichen Lagen außerhalb jeder institutionellen Amts-
nachfolge der Kirche rechte Hirten erweckt, die die eine apostolische



Verkündigung weitertragen, ohne daß solches treiheitliche Handeln des
Geistes die Verpflichtung der Kirche ZUT geistlichen Ordnung aufhebt
(vgl 7 ifter 11)

21 Wenn m1t der bischöflichen Sukzession nicht die Vorstellung eines exklu-
S1Vven Weges ZUT Weitergabe Von Amtsvollmacht und einer Garantie der
Überlieferung reiner Lehre und der Erhaltung kirchlicher inheit verbunden
wird, kann s1€e In den Kirchen, ın denen die Reformation ohne Bruch miıt
den Trägern des Bischofsamtes sich vollziehen konnte, als eın Zeichen der
un I11 dargelegten eigentlichen Apostolischen Sukzession der Kirche und
ihres Amtes geschätzt werden, das auch WIT iın solchen Kirchen tür sinnvoll.
Wenn auch keineswegs tür sachnotwendig halten können. Wir halten aber
die Weitergabe einer solchen bischöflichen Sukzession Kirchen, die S$1e
nicht haben, nicht für nötig. Sie ist gefährlich, eil das Mißverständ-
n1s entstehen könnte, als waäare die Ordination 1N Kirchen ohne bischöfliche
Sukzession unvollständig. Auf jeden Fall müßte vorher die Frage der
Kirchengemeinschaft 1n ganzer Breite, und insbesondere die Frage der
Berufung und Ordination ZU Amt Kirche grundlegend geklärt werden.

Die Apostolische Sukzession 1n rechtem Verständnis umspann die Kirche
in ihrer Ganzheit und alle ihre Glieder und kann eshalb nicht eın
einziges Merkmal Oder eine besondere Gruppe Von Amtsträgern gebun-
den werden. Darum verpflichtet die recht verstandene Apostolische Suk-
zess1ion als ıne wesentliche Dimension der 1r die „Kirche“ en

ökumenische Gemeinschaft ın Lehre, Leben, Bestallung und Ordnung
der Ämter.

CHRONIK

Am 14./15 November 1957 fand iın enf Die Internationale Konvention der 191

eine erste informatorische Zusammenkunft gerT Christi Disciples) hat sich
der leitenden Persönlichkeiten der kon- bereit erklärt, in Unionsgespräche mit der
fessionellen Weltbünde Statt, „Vereinigten Kirche Christi“ einzutreten,

den Beitrag der Konfessionen ZUT Sku- die 1m Juni 1957 in den USA aus der Ver-
menischen Bewegung besprechen und schmelzung der Kongregationalisten mit der
einen eNgercNh Austausch zwischen den Welt- Evangelischen und Reformierten Kirche ent-
bünden In die Wege leiten. Diese erste standen ist (vgl 3/1957, 142)

Die Unionsgespräche 7wischen der Angli-Fühlungnahme soll 1m Zusammenhang mit
der diesjährigen Sitzung des Zentralaus- kanischen Kirche Von und der
schusses ihre Fortsetzung finden vornehmlich aus reformierten und metho-

Im Anschluß die nordamerikanische distischen Kirchen hervorgegangenen Ver-
Konferenz für Glauben und Kirchenverfas- einigten Kirche vVvon Kanada haben nunmehr
SUNg In Oberlin (Ohio) ist VON der Me- ZUHL Entwurf eines vorläufigen Unionsplanes
thodistischen Kirche ord- geführt, der die Bildung einer auf den histo-

rischen Episkopat gegründeten „‚Kirche Voneın Ausschuß für „ökume-
Kanada“ vorsieht.nische Konsultation“ berufen worden, dem

die methodistische Vertretung bei interkon- Protestantische Kirchenvertreter us fast
allen Teilen des afrikanischen Kontinentsfessionellen Gesprächen ber Fragen von

Glauben und Kirchenverfassung obliegen trafen sich 1m Anschluß die eltmis-
soll sionskonferenz in Ghana einer ersten


